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Nmtlieber Teil.
Beüumtniachwng

it  aenberung der Beka n ntmachun g über
Regelung des Verkehrs Mit Hafer vom
13. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. £ . 81).

Vom 24. Marz 1915.
DerBundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

—« Mchtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matz-
l, ujw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. C. 327)
je Verordnung erlassen:

Artikel 1.
di der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
afer vom 13. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 81)
«im § 4 Abs. 3b hinter den Worten „bis auf zwei
chentner" die Worte „bei ausgesprochener Gebirgslage
yt zweieinhalb Doppelzentner" eingefügt.

Artikel 2.
iie[c Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
-ft.
st Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Autzer-
etens.
erltn, den 24. März 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.r:
Ergänzung

Bhrnngs-A,.Weisung vom 8. Februar 1915 zur Be-
— «h-nq des Reichskanzlers vom 25. Januar 1915,

m Mtieffend dir Sicherstellung von Fleischvorräten.
I "' (R . D. Bl . S . 45).

un.u.M- § 2 »erden folgende Absätze 3—7 eingeschaltet:
tl < P®9 Verfahren bei der Uebertragung des Eigentums

«men finden die Bestimmungen der Artikel 4 ff. der
»hn«I Himzs-Anweisung zum Höchstpreisgesetz vom 23. De-
, schi« (Hand. Min . Bl . 1915 S . 3) Anwendung,
llltwi Abweichungen besonders vorgeschrieben sind,
rimittl fcSfle Gemeinden oder der Zentral -Einkaufsgc-
>ker«a i ?' b' H' rn Berlin auf Einleitung des' Verfahrens

ibbertragung des Eigentums an Schweinen sind mit
, tBeschleunigung zu erledigen.

löblit >c Anträge können abgelehnt werden:
mietea«>t die Schweine als Zuchteber und Zuchtsauen zur
58,1 w.‘unS der Schweinezucht notwendig sind,

-tt die Schweine Zuchten angehören , aus denen in
* Zeit nachweisbar verhältnismätzig grötzere Men-
zu Zuchtzwecken abgeben worden sind,

« die Schweine zur Deckung des Fleischbedarfs des
Ms und seiner Hanshaltungsangehörigen erforder-

0 >Md bestimmt sind,
£ 0 ^ Besitzer der Schweine nachweisbar imstande

soffen zu füttern , die als Nahrungsmittel
°°n Menschen nicht geeignet sind.

i * l ist den Anträgen stattzugeben, ohne datz
1 I ‘ !{J> der Antrag durch ein öffentliches Interesse
II „Jil uni) ob  die Umstände es rechtfertigen, das Ver-
"s »i gegen den im Antrag bezeichneten Besitzer

1 ^ tral-Linkaussgesellschaft m. b. H. in Berlin
W » Mgt, an den Besitzer der in Anspruch genom¬

menen Schweine eine Aufforderung zu erlassen, welche die im
8 2 Ab,. 2 Satz 2 des Höchstpreisgesetzes bestimmte Wirkung
hat . Die Aufforderung wird unwirksam, wenn sie nicht binnen
einer Woche, nachdem sie dem' von ihr Betroffenen zuge¬
gangen ist, durch Erlaß der für das Enteignungsverfahren
zuständigen Behörde bestätigt wird.

Die an den Besitzer von der Zentral -Einkaufsgesellschaft
in. b. H. oder der zuständigen Behörde gerichtete Aufforde¬
rung zu Ueberlassung der Schweine steht einer freihändigen
Beräutzerung der Schweine nicht entgegen, wenn die Deräutze-
rung vor der Uebernahme durch den Enteignungsberechtigten
und nachweislich zu Schlachtzwecken erfolgt.

Bei der schiedsgerichtlichen Festsetzung des Uebernahme-
preises ist zu beachten, datz die in der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 25. Februar 1915 (R. G. BI . S . 109
ff.) festgelegten Marktpreise für Tiere mittlerer Güte gel¬
ten. Für geringere Tiere sind daher angemessene Abzüge,
für bessere entsprechende Zuschläge zu machen.

Die Uebertragung des Eigentums an Schweinen hat
grundsätzlich am 'Erzeugungsort stattznfinden. Line Enteig¬
nung von Schweinen auf den Märkten mutz unterbleiben.

_ r 3u § 4.
Diese ergänzende Ausführungsanweisung tritt mit dem

Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin , den 8. März 1915.

Der Minister des Innern.
In Vertretung:
Dr . Drews.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Diejenige» Herren Bürgermeister des Kreises, welche von

dem kaufmännischen Büro des Kreises Limburg entsprechende
Nachricht erhalten haben, können die Beträge für abge-
lieferten Roggen hier in Empfang nehmen. Die Beträge,
die bis einschließlich SamStag nicht abgehoben sind, wer¬
den anfangs nächster Woche mittelst Wertbrief übersandtwerden.

Limburg, den 6. April 1915.
Kreissparlasse des Kreises Limburg.

G rammel.

Konli-siw r̂rammlungrn
Die Frühjahrskontrollversammlungen im Kreise Limburg

werden in diesem Jahre wie folgt abgehalten:
Limburg : Montag , den 12. April , vorm. 1» Uhr : In der

Turnhalle des Gymnasiums nur für die an der Eisen¬
bahn beschäftigten und von derselben namentlich bestin,M-
ten Kontrollpflicktigen.

Limburg : Montag , den 12. April , nachm. 3 Uhr : In der
Turnhalle der Gymnasiums für Dehrn, Dietkirchen, Esch¬
hofen, Lindenholzhausen, Linter, Mühlen.

Limburg : Dienstag , den 13. April, vorm. 10 Uhr : Zn der
Turnhalle des Gymnasiums nur für die Stadtgemeinde
Limburg.

Limburg : Dienstag , den 13. April, nachm. 3 Uhr : In der
Turnhalle des Gymnasiums für Elz, Offheim', Staffel,
Mensfelden. Heringen, Niederbrechen, Werschau.

Niednsrlters : Mittwoch, den 14. April, vorm. 10 Uhr : Jm
Saale des Gastwirts Urban für Neesbach, Daudorn-
Eufingen, Kirberg , Ohren, Nauheim, Oberbrechen, Nie¬
derselters, Oberselters.

I Niederfelters : Mittwoch, den 14. April, nachm. 12i/z Uhr:
Im Saale des Gastwirts Urban für Camderg, Dömbach,
Erbach, Eisenbach, Schwickershausen, Würges.

Hadamar .' Donnerstag , den 15. April , vorm. 10Vs Uhr:
Zm Saale der Wirtschaft Duchscherer für Hadamar,
Niederhadamar , Niederweier, Oberweier, Niederzeuzheim,
Oberzeuzheim, Steinbach, Ahlbach, Faulbach, Malmen¬
eich, Frickhofen.

Hadamar : Donnerstag , den 15. April , nachm IV* Uhr:
Im Saale der Wirtschaft Tuchscherer für Dorchheim,
Dorndorf , Ellar , Hangenmeilingen, Hausen, Henchelbeim,
Hintermeilingen, Langendernbach, Mühlbach, Thalheim,
Waldmannshausen , Wilsenroth, Lahr, Fussingen.
Es haben sich zu stellen:

1) sämtliche noch nicht eingestellte Unteroffiziere und Mann¬
schaften der Reserve, Landwehr I. und II . und des aus¬
gebildeten Landsturms (Hierzu gehören auch die Mann¬
schaften, die das 45. Lebensjahr nach dem 1. August
1914 erreicht haben).

2) sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten und
die unausgebildeten Landsturmpflichtigen des 1. und II.
Aufgebots , soweit sie bereits gemustert sind.

3) sämtliche sich zur Zeit der Kontrollversammlungen aus
Urlaub befindlichen Unteroffiziere und Mann,chasten.

Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden nicht
statt,' wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird, mutz durch Vorlage der Militärpapiere und Beschei¬
nigung der Polizeibehörde entschuldigt werden. Die Militär¬
papiere sind mitzubringen, d. h. jeder gediente Mann mutz
im Besitze des Militärpasses , jeder Ersatzreservist im Besitze
des Ersatzreservepasses sein; jeder unausgebildete Landsturm-
pflichtige mutz sich durch die bei der Musterung auSgehän-
digte Bescheinigung ausweisen können. Sollten bei einzelnen
Kontrollpflichtigen die Papiere inzwischen verloren gegangen
sein, so haben sich dieselben Duplikate gegen Zahlung von
50 Pfg . zu beschaffen. Die gedienten Mannschaften wenden
sich an das Ersatzbataillon des Truppenteils , bei dem sie
aktiv gedient haben,' die Ersatzreservisten und unausgebildeten
Landsturmpflichtigen wenden sich an den Bezirksfeldwebel.

Die Mannschaften werden daraus aufmerksam gemacht,
datz sie während des ganzen Tages der Kontrollversamm-
lung unter den Militärgcsetzen stehen, und datz Ausschrei¬
tungen und Vergehen ebenso bestraft werden, als wären sie
im aktiven Dienst begangen worden.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollversamm-
lung oder unentschuldigtes Fehlen wird mit Arrest besttast.

Befreiung vom Heeresdienst, zeitweilige Beurlaubung
p. p. entbindet nicht von der Teilnahme an der Kontroll-
versaMmlung, ebensowenig zeitige Untauglichkeit.

Limburg, den 30. März 1915.
Haupttneldeamt Limburg.

A. B.
W i t t g en.

Di« Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehende Bekanntmachung mehrmals auf ortsübliche Weise
in der Gemeinde bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 1. April 1915.
8 - Der Lxmdrai.

$ .2 Erfolge im Esten und Westen.

Il¬
le 8'

ete° '

^lichki SmMmlttz.
^Hauptquartier , 3. April . (W . T . B . Amtlich.)

das ihnen am 31. Mach ent-
t P Z / b ^ höst wieder zu nehmen, scheiterte,
'str^ n'^ ld«! mitzlang ein französischer Borstotz.

«ff die Höhen bei und südlich
westlich von MWhausen wurde zurnckge-

Obrrste Heeresleitung.
4* April . (W . T . B . Amtlich. )

? Tirmuiden besetzten unsere Truppen
' ern besetzten Ort Drie Erachten auf den,

L. Eiffterwaide wurden mehrere stanzöfische Vorstötze

Oberste Heeresleitung.
A ^ quartier, 5. April . (W . T . B . Amtlich. )

Meine G^achtM, der sich seit dem 3. April
fstmbet h,P,ttu'er arc  dem Nordrande m unserem
L* »Urb»« • I1 di « Belgier Verstärkungen heranzu-
M. « ledoch durch unser Artilleriefeuer zurück-

unser Artilleriefeuer französische An-
* die «Ä ^ ^ uwalde. Ein starker feindlicher An-
‘“■'t -) Anstellung westlich Bourenil 'e- (südlich

rach dicht vor unseren Hindernissen zu,
st'ische»

äNlauterievorstötzt westlich von Pont -a-

Monsson hatten kemen Erfolg, dagegen brachten uns u.ehrerr
Minensprengungen Geländegewinn im Priesterwalde.

Oberste Heeresleitung.
„Prinz Eitel Friedrich".

Rotterdam,  3 . April . (TU .) Ans New Port
wird gemeldet, datz der Hilfskrenzer „Prinz Eitel Friedrich",
der in Newport News repariert wurde, 1600 Tonnen Kohlen
eingenommen habe. Die Behörden betrachten diese Kohlen¬
menge als genügend zur Erreichung des nächsten deutschen^
Hafens . Der Kommandant des Hilfstteuzers erbat eine
Abteilung amerikanischer Soldaten , weil er einen Brief er¬
halte» habe, in dem ihm angedroht wurde, das Schiff in
die Luft zu sprengen.

Berdnnkclimgsproben in Paris.
Paris,  5 . April . (TU .) Da sich bei den letzten

Zeppelinangriffen aus Paris herausgeftellt hat , datz nicht
nur der Flugzeug-Abwehrdienst versagt, sondern auch gegen
die Vorschriften über die Beleuchtung der Stadt vcrstotzen
wurde und in dieser Hinsicht sich zahlreiche Mängel heraus«
stellten, nehmen die Militärbehörden neue Versuche mit stark
verminderter Beleuchtung in der Zeit^von 7 Uhr abends bis
zum anderen Morgen vor.
mehrere Tage erstrecken.

Diese Versuche sollen sich über !

Maubeuge.
London,  5 . April . (TU.) Die „Times" meldet

aus Paris , datz am Samstag abend ein Flugzeug der Ver¬
bündeten in der Nahe der englischen Front auf einen dent»
scheu Panzerzng Bomben abwarf . — Ein Beobachter im
Flugzeug machte bei einer Erkundigungsfahrt über Mau¬
beuge die Entdeckung, datz die Deutschen alle Brücken fn her
Umgebung der Stadt wieder instand gesetzt haben.

Ti « Verluste der englischen Handelsflotte.
London,  3 . April. (W. T . B . Nichtamtlich.) Zn

einiM Briefe aus Liverpool von Bruce Jsmay , der in meh¬
reren Blättern veröffentlicht wird, wird der Schaden,  den!
die britische Handelsflotte durch die Deut¬
schen se i t A u g u st 1914 erlitten hat , bis Anfang März
auf 2 914 571 Pfund Sterling für Schiffe und 4 474 816
Pfund Sterling für Ladungen .beziffert.

Der Unterieebootskrieg.
Tie englischen Versicherungsprämien.

London,  3 . April. (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
Marine -Versicherungs-Korrespondent des „Daily Telegraph"
schreibt: Angesichts der Tatsache, datz seit Montag der Ver¬
lust von sechs Dampfern gemeldet wird, ist es nicht ver¬
wunderlich, datz die Versicherer das Geschäft eingestellt haben
oder höhere Prämien verlangen. Diejenigen, die noch ver¬
sichern, verlangen Prämien , die 30 bis 40 Prozent höher
sind, als die in der letzten Woche verlangten.

London,  5 . April . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der
tteine eng li sche D ampfer „Olvine " wurde zwischen der
Insel Guernsey und Calais torpediert. Die Bemannung ist
gerettet. — Der russische Segler „Hermes " wurde
auf der Fahrt nach Meriko auf der Höhe der Insel Wight
torpediert . Die Bemannung ist gerettet.

%m  üfH Dl.SrikMiMki.
Großes Hauptquartier , 3. April. (W . T . B . Amtlich. )

Auf der Ostfront ereignete sich nichts wesentliches.
Oberste Heeresleitung.



Wien,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 3 . April 1915, mittags : An der
Front in den Ostbeskiden sind seit gestzern nur ,M obere,,
Labarczatale und aus den Höhen südlich Virawa Kampfe rm
Gange . . .

Neu eingeset-te russische Verstärkungen zwangen uns , die
beiderseits Cisna und Berechny-Grn . kämpfenden erponrerten
Truppen etwas zurück zu nehmen. Angriffe auf die Stel¬
lungen nördlich des llzsokerpasses wurden blutig abgewresen.
Von den zuletzt vor Przemysl gestandenen russischen Kräften
sind nun alle Divisionen an der Karpathensront ronstatterr.
Tn Südostgalizien nur Artilleriekampfe . ' _ ..

Vor unseren Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth
herrscht nach den erfolgreichen Kämpfen des 1. April Kühe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnanl

Grones Hauptquartier , 4. April . (W . T . B . Amtlich .f
Russische Angriffe in Gegend Augustow wurden zucückge-

schlagen. Oberste Heeresleitung.
Wien  4 . April . (W . T . B . Nichtamtlich.) A m r l i ch

wird verlautbart:  4 . April 1915 , mittags : In den
Karpathen dauern die Kämpfe auf den Höhen beiderseits
des Laporczatales fort . Ein auf den östlichen Begleithohen
gestern durchgeführter Gegenangriff warf den bisher hef¬
tig angreifenden Feind aus mehreren Stellungen zuruck.
Auch östlich Virava wurde ein starker russischer Angriff
zurückgeschlagen. In diesen gestrigen Kämpfen

2020 russische Gefangene.
Nördlich des llzsoker Passes ist die Situation unverän¬

dert . Ein erneuter Angriff der Russen scheiterte nach kurzem

Kampfe übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Graste - Hauptquartier , 5. April . (W . T . B . Amtlich .)

Ein russischer Angriff auf Mariampol wurde unter schweren
Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Tonst hat sich auf der ganzen Ostfront nichts erergnet.
Oberste Heeresleitung.

quantitativ und qualitativ auf Niedrigstem Niveau mili¬
tärischer Ausrüstung und Organisation und ,st vollkommen
unvorbereitet für die Ausführung ernster Operationen.
Diese Truppen sind,  ohne Uebertreibung gesagt , ein
Mlsckmasch von Menschen , die keine Ahnung
vom Wesen eines Heeres  haben ; ebenso steht es
mit den Kolonialtruppen , die zum Teil mit ganz alten
Gewehren ausgerüstet sind. Auch die Moral dieser Truppen
bietet ein klägliches Bild . Nach dem Mißerfolg der ver¬
schiedenen Angriffe auf die Dardanellen und den großen Ver¬
lusten sind die verbündeten Truppen von Êntmutigung er¬
griffen , jede Begeisterung und aller Optimismus sind dahin.
Die Offiziere glaubten bis zuletzt, brrh die griechische Armee
und Flotte am Kriege gegen die Türkei teilnehmen würden;
nachdem diese Annahme hinfällig geworden , ist die Ent¬
täuschung groß . (Frfftr . Ztg .)

Berlin,  5 . April . Aus Konstantinopel wird dem
B T ‘ berichtet : Im Piräus hatten die Dreiverbands-

Mächte groste Schleppkähne für den Munitionstransport ge¬
kauft . Der Dampfer „Adros " , der einer griechischen Gesell¬
schaft gehört , sollte nun diese Schiffe nach dem Hafen von
Lemnos bringen . Mitten im Aegäischen Meere brach aber
ein heftiger Sturm aus . Elf von den Schleppern
g in gen mit Mann und Maus unter.

Sofia,  3 . April . (TU .) Aus Konstantinopel wird
hierher berichtet, durch neue militärische Maßnahmen sei
arrsreichend dafür gesorgt worden , daß der Versuch, die
Meerenge durch Landung von Truppen zu nehmen , auf
einen wohl vorbereiteten und schwer zu überwältigenden
Widerstand stoßen würden . In militärischen Kreisen wird
ein neuer Angriff geradezu gewünscht , weil man dort aufrichtig
überzeugt ist, daß er mit einer schweren Niederlage enden
imüsie. Der Munitionsersatz ist aus eigener Kraft über¬
raschend gut geregelt . Bei dem Fehlen starker eng.<isch->
französischer Landungstruppen fall in dieser Hilflosigkeit wahr¬
scheinlich der Versuch gemacht werden , ein griechisches Frei¬
korps vM Mytilene aus ins Wilajet Smyrna einfallen
zu lassen, was eine zwecklose Opferung von Tausenden be¬
deuten würde . Die Stimmung in Konstantinopel scheint
gut zu sein : jedenfalls kommt das Gegenteil nicht zum
Ausdruck. (Köln . Ztg .)

W l e n , 5 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart:  5 . April , mittags : In den Ka^
pathcn wird im Laborczatale und in den beiderseits sich
anschließenden Abschnitten weiter heftig gekämpft . An allen
übrigen Fronten stellenweise Airtilleriekämpfe . Sonst Ruhe.

'Ber Uswcaebispuie , östlich Zaleszczyki, versuchten stär¬
kere feindliche Kräfte am südlichen Tnjestt -Ufer Fuß zu
fassen . Sie wurden nach mehrstündigem Kampfe zuruck-
gcworsen,

-Englische Truppensendungen nach Indien.
Zürich.  5 . April . (TU .) Der „ Züricher Tages-

anzeiger " erfährt , daß sich die Gerüchte von europäischen
Truppen -TranSporten aus England nach Indien als Tat¬
sache erweisen. Auch die von den Dardanellen zuruckge-
sckiafsten Truppen sind, wie das Blatt zuversichtlich erfährt,
nur mm kleinen Teil nach Aegypten gegangen . Die -Mehr¬
zahl sei bereits auf dem Wege nach Indien.

1400 mann gefangen»
sieben Maschinenge wehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  3 . April . W . T . B . Nichtamtlich . ) Der Kriegs¬
berichterstatter der „Neuen Freien Presse " meldet : Kurz vor
der Uebergabe P r zem y s l s fticgen dort vier Ballons
mit acht Insassen auf . über deren Verbleib lange nichts be-
kannt war . Sie mußten durch widrigen Wind zu den
Russen abgetrieben  und dort zur Landung gezwungen
worden sein. Nun warfen russische Flieger über unseren
Linien die Meldung ab, daß Hauplmann Blaschke, einer der
Balloninsassen , wohlbehalten in Gefangenschaft geraten sei.
Ueber die anderen Ballonführer liegen noch keine Nachrichten

gestrigen Audienz ließ sich der Monarch nicht nur «.
lange ' Reihe der Regierungsmaßnahmen Bericht 2
andern auch über jede kleine Einzelheit der zahst^

lagen , die dem Parlament demnächst zugehen ^
Ungarn» Getreivevorräte.

Budapest,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich.
Klub der nationalen « rbeitspartei sprach MiMxS
Tisza die Zuversicht au », daß bei gewissen « nsy^
die österreiqisch-ungarischc Monarchie bis zur
mit den vorhandenen Getreidrvorriite,
kommen werde  Ungarn werde das Ernährung
nicht nur der ungarischen Länder , sondern auch jentt
reichS befriedigen.

China und Japan.
Basel,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich,

Privatmeldung aus Petersburg besagt , daß «j,
zehnte japanische Division nach betjj
, churei geschickt  worden ist. Die früheren
rredleiben voiläufia noch dort bis zur Erledig ',->g ^
fisch-japanischen Konfliktes . Für die ständige Bech,
Tsingtaus wird eine -Garnison aus der zehnten und vt^
Brigade , sowie einem gemischten Regiment formiert
bereits dort weilenden Truppen verbleiben ebcnfali,
selbst bis zum Friedensschluh.

London,  3 . April . (W . T B Nichtamtlich,;
die japanisch-chinesische Konferenz vom 3l . März ha,
L a g e v e r s chl i m m e r t . Die Japaner , die off«!,,,
den Ausfall der Wahlen stärkeren Rückhalt geroatmtn,
tcti, sic ' eien außer Stande , die Verhandlung über tu,
rungen länger hinauSzuziehcn . China  m ü s se alu
rungen Japans im Prinzip an nehmen oder dj,
gen tragen.  Die Konferenz wurde am folgend,,
fortgesetzt. Die Stimmung in Peking ist allgemein sch,
mistisch. Meldungen aus Tsinanfu besagen, daß die
dort im Wachsen begriffen sei, weil die Japaner L-iii
bauten und andere Vorbereitungen träfen , die daraus
ließen, daß eine Belagerung erwartet würde.

vor.

Die deutsche Südarmee.
Berlin,  3 . April (Ctr . Bln .) Durch daS Glückwunsch,

schreiben, welches anläßlich der Verleihung einer hohen öfter-
reichischen SriegSdekoration der Armee- Oberkommandant Erz¬
herzog Friedrich an den preußischen General der
Infanterie von Lingsingen  und dessen General-
slabschcf gerichtet hat . wird man wieder einmal daran er.
innert , daß in den Karpathen  Schulter an Schulter
mit den Oesterreichern eine kaiserlich deutsche Süd¬
armee  kämpft , deren Befehlshaber der General von Linsingen
ist . In den täglichen Kriegsberichten der österreichischen
Heeresleitung und in den schildernden Berichten der Kriegs¬
berichterstatter wird diese deutsche Südarmee selten erwähnt.
Gewiß nur deshalb selten, weil man als bekannt vor aussetzt,
daß die bravourösen , mit übermenschlicher Kraft durchgefüyrtcn
Kämpfe , von denen die Berichte zu erzählen wissen, auch von
dieser deutschen Südarmee bestritten werden . Im großen
Publikum ist man sich aber dieser ganzen Tatsache , wie eS
scheint, nicht immer bewußt Deshalb ist es erfreulich , daß
durch das Glückwunschschreiben des FeldmarschallS Erzherzog
Friedrich auch die größere Ocfstnllichkeit wieder einmal daran
erinnert wird

Tie Kämpfe in der Bukowina.
Budapest,  4 . April . (Ctr . Frkft .) Nach Meldun¬

gen der „ Az Est" aus Czernowitz ist die Offensive der
Russen in der Bukowina erfolglos  geblieben.
Anr äußersten rechten Flügel unserer galizischen Front , an
der Grenze Bukowinas , Rußlands und Rumäniens gab es
in den lebten Tagen ganz erbitterte Kämpfe . Trotz aller
Anstrengungen der Russen ist es ihnen nicht gelungen ,^den
Vormarsch unserer Truppen aufzuhalten oder unsere « tel-
lunqen zu erschüttern . Alle Angrffse der Russen sind unter
überaus großen Verlusten gescheitert. (Frfftr . Ztg .)

Alkei mil KeiverbNil.
Konstantinopel,  3 . April . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Das Hauptquartier teilt heute mit:  Heute
versuchten einige feindliche Minensucher sich der Meerenge der
Dardanellen zu nähern , wurden jedoch durch unser Feuer ver¬
trieben . Zwei Panzerschiffe , welche die Minensucher schützten,
bombardierten einen Augenblick von weitem die Meerenge
ohne Wirkung und zogen sich dann zurück.

Ter Wert ber englisch-französischen Truppen.
Athen,  3 . April . (Ctr . Bln .) „ Eimaea " gibt nach

zuverlässigen Nachrichten folgende wenig erbaiiliche Schilde¬
rung der englisch - französischen Truppen  aus
Lemnos . Diese belaufen sich auf etwa 16 009 bis 17 000
Mann (alle Meldungen von 30 000 bis 40 000 sind
absichtlich verbreitete Falschmeldungen  inter¬
essierter Kreise ) ; von diesen sind 7000 bis 8000 in Mudros
untergebracht , der Rest befindet sich in Schiffen , da die Insel
weitere Truppenmengen nicht aufnehmen kann. Nach An¬
sicht von Fachleuten steht die aus Lemnos konzentrierte Armee

Di « Kriegsanleihe.
Berlin,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Zuftän-

digerfeits wird mitgeteilt , daß bis heute , das ist in den ersten
drei Einzahlungstagen , auf die Kriegsanleihe rund 3600
Millionen Marl in bar eingezahlt worden sind.

Brot mit mehr Weizenmehl.
Z e r l i n , 3 . April . (W . T B . A m t l i ch). Das Ver

hältniS der in Deutschland verfügbaren Bestände an Weizen
und Roggen hat sich durch vorzugsweise » Verbrauch von
Roggenbrot im Heere und bei der ziailen Bevölkerung etwas
verschoben, sodaß. wenn künftig nicht mehr Weizenmehl ver-
backen wird , in den letzten Monaten überwiegend Weizenmehl
vorhanden sein würde . Ich wirkte deshalb auf die Kriegsge-
treidc-Gesellschaft ein, daß sie bei ihren Mehlüberweisungen
auf die Herstellung eines richtigen Verhältnisse « Rücksicht
nimmt . Die Kommunalverbände werden deshalb auch gegen
ihren Antrag Weizenmehl neben Roggeniiiehl zugewiesen er¬
halten und haben durch Erlaß geeigneter Backv orschnften dafür
zu sorgen, daß möglichst nahrhaftes Mischbrot  her¬
gestellt wird . Reines Weizenbrot sollte nur aus¬
nahmsweise  gegessen werden.

Der Reichskommissar (gez ) Michaelis,  UnterstaatS-
sckretär.

Die Trockenkartoffel-Erzeugniffe
Berlin.  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich ) Die

Trockenkartosfel-Verwertungs -Gesellschaft m. b. H gibt bekannt:
„Gegen die beunruhigenden und irreführenden Gerüchte sehen
wir uns veranlaßt , festzustellen, daß die von uns aufge¬
speicherten Vorräte an Trockenkartosfel- Erzeugnissen aus-
reichen.  um die laut Bundesratsverordnung vom 5 . Ja¬
nuar vorgeschriebene zehnprozrntige Streckung des Roggen-
mehls für die Sommermonate s i che r zu st eilen  Wir werden
die Verteilung der Trockenkartosfel-Erzeugnisse in die Hände
der Koinmunalocrbände legen, und sind augenblicklich damit
beschäftigt, sestzustellen, aus welche Mengen die einzelnen Ver¬
bände nach dem Verhältnis ihrer Kopfzahl Anspruch haben ."
Ein neues Ersatzmittel für Oelkuchen, Fnttcr-

gerste und ähnliche Futtermittel.
Berlin,  3 . April . lW . T . B . Nichtamtlich ). Dem In¬

stitut für Gärungsgewerbe in Berlin ist es gelungen , ein Ver¬
fahren auszuarbeiten , welches die Masscnerzeugung von Hefe
als Futtereiwciß unter ausschließlicher Verwendung von Zucker
und schwefetsaurem Ammoniak ermöglicht . Das Verfahren
kann sofort von jeder Luflhefefabrik ausgenommen werden und
ist von größter Tragweite.

Das Gegenteil ist wahr.
K o p e n h a g e n , 3. April . (TU .) Das „Paris Jour¬

nal " har mit der Veröffentlichung von Unterredungen mit
skandinavischen Persönlichkeiten begonnen . Das ® latt &es
hauptet wahrheitswidrig,  die skandinavischen Natio¬
nen stellten sich täglich mehr auf die Seite Frankreichs und
der Verbündeten . (Köln . Ztg .)

Amsterdam,  5 . April . (TU .) Entgegen de
gen Meldung des „ Daily Telegraph " , wonach die
lungen zwischen China und Japan gescheitert und di
tärischen Operationen seitens Japans bereits begönne»!
berichtet  heute Reuter  aus Tokio : Okünin
in einem Interview unserem Korrespondenten , die 1
lungen mit China nähmen einen befriedigenden Beil«
es sei eine baldige Regelung zu erwarten . Die jq»
Vorsckiläge ständen gänzlich im EinNange mit d«,
lischen' Vertrage und dem Uebereinkommen mit den
Mächten.

Oesterreich -Ungarn.
Kaiser Franz Joses.

Budapest,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Den
Blättern zufolge , berichtete Ministerpräsident Tisza , der aus
Wien Hierher zurückgekehrt ist, daß der Kaiser sich des
besten Wohlbefindens erfreue . Er hat den ganzen Winter
ohne die geringste Unpäßlichkeit verbracht . Der Gesund¬
heitszustand gebe zu teinerlei Besorgnissen Anlaß . Der Mo¬
narch verfolge nicht nur alle Kriegsereignisse mit hochftge-
spanntem Interesse , sondern nähme auch alle Berichte nut
jener Seelenstärke entgegen , die ihn stets ausgezeichnet habe,
und versehe auch nach wie vor alle anderen Handlungen des
Herrsckeramtes mit einer Gewissenhaftigkeit , die ihn stets
vorbildlich in der Pflichterfüllung machte. Während der

Festrede
gehalten von Herrn Landrat und Hauptmann uni
pagniechef Büchting  bei der Bismarck -Gedächtnq
1. April 1915 in der Aula des Gymnasiums in i

Ernst ist die Zeit , bitter ernst . Millionen uns»
bürger stehen in Feldgrau draußen in Ost und 38
Süd jenseits der Greifen unseres Vaterlandes , m
gegen schmähliche, mit Lug und Trug uns aufgezi
Angriffe zu verteidigen . An der Südspitze Ami
erneu Osten Asiens , im Inneren Afrikas ist deutsch
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von weißen und farbigen Feinden v̂ergossen . Emc >t
lose Kette deutscher Kämpfer zieht von der Osts«u>|e -neue rrr '
den Dardanellen , von der Schweiz bis an den feni J»
und noch ist des Ringens kein Ende abzusehen.
Deutschland gibt es wohl keine Familie , die mh
den Verlust des einen oder des anderen Gliedes zu
hätte . Ernst ist die Zeit , ernst aber auch ist die
Stehen wir doch am Vorabend des Charfteitages , “j ra-
Tages , an dem die gesamte christliche Welt da- ^ “r
der Kreuzigung des Heilandes in Andacht und Ee!n> 11

selber, de

Wenn wir trotzdem hier zusammen gekommen sind ^
Gründe , der weder mit dem nun schon 8 volle Mom» . Ltzs*
den Kriege , noch mit dem Charfreitagsgedächtwoen Jtrtcge , nocy imi uem "
menbängt , so muß der Anlaß wohl auch ein ers
voll schwerster nachhaltigster Bedeutung sein, llnd
der Fall . Wir sind zusammen gekommen zu einer
dischen Gedenkfeier für den Altreichskanzler , Otto
marck, der heute vor 100 Jahren geboren wurde.

Auch damals schallte wildes Kriegsgeschrei d
deutschen Lande , denn am 1. März 1815 war der p
pator . Napoleon I., der Insel Elba enfflohen . bl>
gelandet , hatte am 20 . März [einen Einzug in Paw
und eilte nunmehr dem deutsch-englischen Heere
das fick: unter Blücher und Wellington in Velgic»
in demselben Belgien , welches unsere braven TW
wieder erobert und bis auf wenige heißumstrittene
kilometer besetzt hatten . Niemand ahnte damals,
märkische Jmrkerlein , das in Echönhausen^ m den
Landen nahe der Grenze der Provinz Sachsen da- -
Melt erblickte, zum Baumeister des deutschen
Sckmied der deutschen Einheit , zum ersten ReiaM'
deutschen Volkes heranwachsen sollte.

Wer in Köln a . Rhein an dem alten Dom . dich
derbau deutscher Gothik , steht und hinaufblickt
mclaufstrebenden Türmen , den seinen Spitzboge
herrlich gemeißelten Zierraten der Wände , der "
Eindruck der Schönheit des Baues und seiner emz^
einen hocherhebenden Eindruck empfangen,
Gewaltigkeir des Baues in seiner Gesamtheit raW
Eindruck erhalten , weil er zu nahe steht und P
Lunqspunkte fehlen . Wer aber auf dem ü '
Siebengedirge . am Rande des Westerwaldes , R
tlaren Tagen den Blick gen Norden wendet , oen
der Don , schon mit dem Kirchendach die ganze
überragt und erblickt darüber die Türme als
Silhouette den Wolken sich entgegenreckend, üü ^
entschwinden dem Auge , das Bauwerk wirkt
und in der Linienführung mit über
Wucht . So geht es uns mit Bismarck . Die ni:-
gearbeitet und gekämpft haben , sahen ueben^tzZ
manche menschlich kleinlichen Züge an ihm. -- M
in immer weiter entschwindender Ferne als
menschlichen Schwachheiten an ihm entschmm̂ff
Sinnen , es stärkt sich aber ständig die Wucht »e«
der gesamten Persönlichkeit . So kommt es,
Bismarck immer mehr den Nationalheros
deutsche Sitte und deutsche Art , der das deutt°k
uns selber verkörpert.

Fragen wir nach den Grundlagen , aus v
Lebenswerk dieses Heroen aufgebaut war , nack>^_nach 5
lagen , die es ihm ermöglichten , eine Arbeit 3“ ^
deren Vollendung seit Jahrhunderten die ^
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„ wfAtii ®ar - i° springen besonders drei Punkte ms Auge:
^ , tieft religiöse Sinn Bismarcks , der starke Wille Bis -.
wW&  und die Treue und unerschütterliche Pflichttreue
Hjtzinorcks.

Il‘flfü «ftifles Leben , den einzigen festen Grund , auf 'dem
^ lebensroertcs , inenschliches Erdenleben überhaupt auf-

-r« seinem echt deutschen Gemüte sah Bismarck im christ-
Slauben an Gott , an eine geoffenbarte Religion , ank ^ AM A•A4AAAAAACa aaa fC V P. L

sich em
Luien W6l- uh  uie ocaui uno

hervorgeht , hat auch er , wie so mancher starke Geist.
a «iten gehabt , in denen er im Glauben zu Zweifel» be-

Wer bald genug rang er sich zu einem positiven
amistenglauben hindurch , den er dann treu bis an sein
a-bensende bewahrte , und dessen Bekenntnis abzulegen er
M niemals scheute. Erinnert cs nicht geradezu an die Worte
fj : Malmisten des alten Testamentes , wenn er am 2. Juli
1659  au seine Gattin schreibt: ,,Wie Gott will , e; ist ja
«les doch nur eine Zeitfrage , Völker und . Menschen, Tor-
lieit und Weisheit , Krieg und Frieden , sie kommen und
oehen wie Wasserwogen und das Meer bleibt . Was sind
unsere Staaten und ihre Macht und Ehre vor Gott anders
gls Ameisenhaufen und Bienenstöcke, die der Huf eines Ochsen
stertritt oder das Beschick in Gestalt eines Honigbauern er-
^jlt“ Christliche Demut ist seinem Charakter und seiner
aufbrausenden Natur allerdings stets sehr schwer gefallen,
ge scheute sich auch nicht, das auszusprechen ; wie am 13.
März 1884 im Reichstage: „Ich bin ein Christ, aber doch
afc Reichskanzler nicht so. daß , wenn ich eine Ohrfeige auf
auf die eine Backe bekomme, ich die andere hinhalte und
seqe: Ist dir nicht die zweite gefällig . Wenn man mich
cnüreiftt so wehre ich Muh." Der feste christliche Glaube,,
■bet seinen schönsten und erhabensten Ausdruck in den im
Reichstag gesprochenen Worten fand : „ Wir Deutsche fürch¬
te,i Hott, sonst nichts anderes auf der Welt " gab ihm den
Halt und die Zuversicht , daß es ihm gelingen würde , sein
Datcrland groß zu machen. „ Wenn ich nicht an eine gött¬
liche Vorsehung glaubte , welche diese deutsche Nation zu
etwas Gutem und Großem bestimmt hätte , so würde ich
das Diplomatengewerbe gleich aufgeben , oder das Geschäft
zur nicht übernommen haben " , äußerte er gelegentlich im
Jahre 1670. Es ist das dieselbe Zuversicht , die ' auch heute
Dieder durch unser Volk geht , die in allen deutschen Herzen
uls unumstößlicher Glaube daran steht, daß Gott uns den
Lieg im jetzigen Kriege geben wird . Der alte Herrgott da
droben, der die Deutschen noch niemals verlassen hat , wenn
sie unter sich einig waren , wird auch jetzt unseren braven
Heeren und Kriegsschiffen hilfreich zur Seite stehen. Wie
e; in dem alten Lutherliede heißt , das seit der Mobilmachung
im letzten August Allgemeingut des deutschen Volkes ge¬
worden ist : .

„Ein ' feste Burg ist unser Gott,
Ein ' gute Wehr und Waffen,
Er hilft uns frei äus aller Not,
Die uns jetzt hat betroffen ."

Neben Bismarcks Gottesglauben tritt sein eiserner Wille
hervor, der ihnr den Beinamen des eisernen Kanzlers ver-
iihcfftc. Schon seine äußere . Erscheinung will uns ein Bild
roil Wucht und Willenskraft bedienten. Die durchdringen¬
den klaren Augen unter den buschigen Augenbrauen scheinen
Blitze zu sprühen , wenn er auf Widerstand stößt. Deshalb
stellen wir uns Bismarck auch so gern als Kürassier vor
ii langen hohen Reiterstieseln , Stahlhelm und Küraß . Keine
Uniform schließt in sich so den Eindruck verhaltener Wucht
md Kraft als diese, deshalb paßt sie so gut zu Bismarch
lind welch eiserner Wille gehörte dazu , das zerrissene Deutsch¬
land sicher und zielbewußt zu starker Einheit unter Preußens
Führung zu leiten . Bismarck gab dieser seiner Absicht be-
ints zu einer Zeit Ausdruck, — Ende der 50er Jahre —
als Oesterreichs Hegemonie noch fester stand als je. Vor
allen Dingen galt es aber nicht nur den Volksvertretern ge-
Müber — anfangs der 60er Jahre — -die hierfür nötigen
Bürbereitungen in Heer und Verwaltungsorganisation durch¬
zusetzen, ohne dem letzten Ziele nach außen hin allgemein
nbnnbaren Ausdruck zu geben — sondern den Herrscher
Wer , den damaligen König Wilhelm , einem solchen Ge¬
danken nahe zu bringen und geneigt zu machen. Dann wieder
dar Einsetzen des festen Willens gegenüber dem, aus der Brust
des Siegers heraus wohl verständlichem Wunsche nach der
schlecht von Königgrätz , in Wien , der Hauptstadt des Fein¬
des, feierlichen Einzug zu halten . Schon damals schonte
«ivmarc! den eben besiegten Gegner feinfühlig , um ihn in
ipatcren. Jahren zum Bundesgenossen gegen andere Feinde
lernen zu können. Wenn wir heute in Polen , in den Kar¬
pathen. in der Bukowina und in Serbien österreichische Trup¬
pen Schulter an Schulter mit den Unsrigen kämpfen sehen,
I" furde der Grund hierfür schon im Jahre 1866 gelegt,

Bismarck zu einem Frieden mit Oesterreich ohne demü-
Bedingungen erfolgreich riet . Und nachdem das

Wunsche Reich gegründet , der Bau unter Dach gebracht
of “ do hieß es, einziehen und sich wohnlich einrichten,
jj- ei gemacht hat sichs Bismarck damals wahrlich nicht.
;Mtzprechend seiner eigenen willensstarken Persönlichkeit , hatte
1 E höchste, politisch verantwortliche Stelle den Reichs-

fler geteilt , einen Einzelnen . In Preußen steht oben
,oer Spitze das Staatsministerium , eine kollegiale Be-

rf t ■̂ Ter Minister -Präsident ist nur Primus tnier pures,
im« Edition blieb auch unter Bismarck erhalten . Aber
Bt k  t roo £S aus  dem Vollen etwas Neues zu schaffen
«Hr-, . . ^ Ute Bismarck einen einzigen , für das -Ganze ver-
iz, / ''Elchen Leiter hin , einen Posten für ihn wie ge-
^ andere kaum ausfüllbar.
7g. ^ tarnen die wirtschaftlichen Kämpfe, als Ende der

trotz glänzendster Ausfuhr ein völliges Dar-
w g $£n ..des Wirtschaftslebens eintrat . Bismarck setzte
'tahil»°- Don  1879 durch, der zunächst nur für unsere

Schutz brachte . 1885 folgte der Schutzzoll für
Roggen mit 3 Mark statt 1 Mark für die

fon hi *' bcr 1887 au i 5 Mark erhöht wurde . Es
i°fiLl' rr Befttaatlichung des Eisenbahnnetzes , es kam die

ff fciif rux rnn > »Hebung. Und wenn wir heute den Krieg nicht
ric >b lich nm « t Waffen , sondern auch finanziell und wirtschaft-

sü-hren können, in seltener Einmütigkeit des
tit v ^ sichen Volkes in aller Parteien , so verdanken,

chÄ feie der Bismarck 'schen Willenskraft , die alle
seS <: Itz restlos durchzusetzen vermochte, nachdem

teilte erkannt hatte . Die vor wenigen Tagen er-,
g «m-. der Weltgeschichte einzig dastehende Zeichnung

-hiöen önduhtj/ r f £den Kriegsanleihe zeigt , welche Werte unsere
ves ^>r C»o^ > ^ )u schaffen vermochte . Der Umstand , daß

%n, tönt Ä Aushungerungspolitik nicht zu furchten drau-
°isten mf , ^ lche intensive Arbeit unsere Landwirtschaft

?."iiti!. an -!, gestützt und geschützt durch Bismarcks Zoll-
den 5>fk? 'Ufud im Jahre 1879 der Durchschnittsertrag

«H Netzen in cf in  Doppelzentnern war für Roggen 9.4, für
» 69 ' 4 ° !^ 11.4 , für Gerste 12.7, für Kar-

v ff' 6 für TOm ar er in 1913  gestiegen auf 19.1 für Roggen,
Im  ' Vt 21-9> für Hafer , 20 .2 für Gerste und 159

Nein. Nur auf diese Weise ist es möglich, daß
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heutzutage die 28 Prozent Landwirte der Bevölkerung
Deutschlands die 72 Pr ^ ent Nichtlandwirte mit zu ernähren
vermögen . Während 1870 bei den vielen Prrvatbahnen
der Aufmarsch von 600 000 Mann erhebliche Schwierig¬
keiten machte, sehen wir heute unsere vorzüglich, geleitete,
durch Bismarck 'sche Politik und Bismarck 'schen Willen ge¬
schaffene Staatseisenbahnverwaltung Truppenmasscn , die nach
Millionen zählen , ohne Stockung an die Grenzen werfen,
oder Mischen ihnen verschieben.

Als Drittes kommt Bismarcks Treue und Pflichttreue
hinzu . Die Unantastbarkeit der preußischen und deutschen
Beamtenschaft , welche in der gangen Welt bekannt und ge¬
achtet ist, hat ihren Ursprung auf die Erziehung durch
Friedrich Wilhelm I., König von Preußen , zurückzuführen.
Die Erziehung mag damals etwas raufp gewesen jem, aber
in ihrer Rauheit wohl nötig . Jedenfalls wir » sie bis heute
nach. Treue und Pflichttreue sind ja überhaupt weitverbrei¬
tete Charaktereigenschaften der Deutschen, die in dem Kant-
schen „ Kategorischen Imperativ " ihren philosophischen, in
dem von unserem Kaiser vor wenigen Tagen wiederholten
Wort Friedrichs des Großen „vom ersten Diener des Staates"
ihren politischen Ausdruck gefunden haben . An und für sich
deshalb kein Wunder , daß auch Bismarck von aufopfernder
Pflichttreue beseelt war . Dieser Mann aber , der in früheren
Jahrhunderten deutscher Zerrissenheit vermutlich, mit . Leich¬
tigkeit eine eigene Dynastie geschaffen Hätte, hat die ihm
innewohnenden Fähigkeiten und Kräfte niemals genutzt, um
sich private Vorteile zu verschaffen. Er hat es selbst aus -,
gesprochen, daß es für einen Staatsmann wohl denkbar
wäre , seine Kenntnis der Politik auszunutzen , um für sich
und seine Familie , z. B . an der Börse , Vorteile heraus-
zuschlagen. Er weist sogar aus solche Fälle mit Namen
hin , fügt aber gleich hinzu , daß ihm stets ferngelegen habe,
es selbst zu versuchen. So etwas ging ihm! gegen den
Strich als Ehrenmann . „ Wenn ich die Rollen des Gent¬
leman und des Diplomaten nicht mehr miteinander ver¬
träglich finde , so wird mich das - Vergnügen oder die Last,
em hohen Gehalt mit Anstand zu depcnsieren . keine Minute
in der Wahl beirren " , schrieb er 1858 an seine Schwester.
Und zu den Thüringern sagte er am- 23. August 1893
wörtlich : „ Das Lügen habe ich auch als Diplomat nicht
gelernt ." Daß er seiner Pflichttreue auch bis ins Einzeins
in den höchsten Stellen gerecht werden konnte, verdankte
er seiner unermüdlichen Arbeitskraft . Dabei war er durch¬
aus kein Bürokrat . Alle Bürokratie , alle Arbeit vom grünen
Tisch aus war ihm zuwider . Niemals hielt er auf Kaste
und deshalb ist es leicht erklärlich., daß er die Wege des
Landsmannes unserer engeren nassauischen Heimat , des Frei¬
herrn vom und zum Stein , wandelte und überall der Selbst¬
verwaltung das Wort redete . In den „ Gedanken und Er¬
innerungen " bedauert er ausdrücklich, daß er es nicht habe
durchsetzen können, den Landgemeinden allgemein dieselbe
Autonomie zu geben , wie den Städten , sondern in der Gestalt
des Amtsoorstehers einen der staatlichen Hierarchie unter¬
geordneten Vorstand . Auf Nassau trifft dieses Bedauern
allerdings erfreulicherweise nicht zu. Hier fehlt der Amts¬
vorsteher , die Landgemeinden haben auf kommunalem wie
polizeilichem Gebiete die von Bismarck für ganz Preußen
erstrebte Autonomie infolge der Sonder -Besttmmungen der
Hessen-Nassauischcn Landgemeindeordnung.

Und wieder ist es diese uneigennützige vorbildliche Treue
und Pflichttreue Bismarcks , welche wir heute durch das ganze
Volk verbreitet finden , die es Deutschland ermöglicht , ge¬
gen eine gange Welt von Feinden siegreich im Kampfe gp
stehen . *

Sv steht der heute vor hundert Jahren geborene Bis¬
marck in seinem festen Gottesglauben , in seiner unbeugsamen
Willenskraft , in serner unerschütterlichen Treue und Pflicht¬
treue vor uns als eine Mahnung für das ganze Volk . Zu¬
gleich als ein Roland , der Wache hält an den Toren des
Vaterlandes . Deshalb ist auch, das schönste Denkmal Bis¬
marcks, der Lederer 'sche gewaltige Steinkoloß in Hamburg,
der auf das Schwert gesttitzt ernst und ruhig hinüberblickt über
die Elbe gegen England , de» peffidesten unter unseren Fein¬
den , England , dem jedes Mittel recht wäre , wenn es uns
verderben könnte . Noch ist deß ' aber keine Not . Ernst,
aber ruhig und zuversichtlich, blicken auch wir heute in die
Zukunft . Deutschland ist von Bismarck in den Sattel ge¬
setzt, es kann  reiten . Gegenüber unseren zahlreichen Fein¬
den stehen überall unerschüttert unsere Truppen . Auf ge¬
sunder Grundlage ruhen unsere Finanzen . Daß wir wirt¬
schaftlich nicht ausgehungert werden können, dafür sorgt eine
unter williger Mitwirkung und Entsagung des gesamten
Volkes daheim geschaffene Organisation . Ernst und ruhig
blicken wir mit Bismarck in die Zukunft . Möge Gott
weiter mir uns sein, möge er unser Vaterland weiter schirmen
und uns nach kräftig errungenem Siege einen ehrenvollen
Frieden geben für das von dem heute 100jährigen Bis¬
marck geeinigte Deutschland!

Re ge ns b u r g , 2 . Avril . Auch in der Walhalla
an der Büste Bismarcks,  fand eine Feier  d :s 100.
Geburtstages des Altreichskanzlers statt . Eine Abordnung
der städtischen Kollegien begab sich gestern zu diesem Zwecke
nach der Walhalla , wo der erste Bürgermeister Dr . Meyer
nach ein -r Ansprache im Namen der Regensburger Bürger¬
schaft einen Lorbeerkranz vor der Büste des Altreichskanzlers
n -ederlegte.

LokÄlelk und vermischter Teil
Limburg,  den 6. April 1915.

u . Die diesjährigen Konfirmanden.  Gestern
fand in unserer Stadt wie im größeren Teile des Oberlahn¬
bezirks die Vorstellung der Konfirmanden statt . Im Unter-
lahnkreisbezirk wurde dagegen gestern bereits die Konfirma¬
tion vollzogen.

V ® on ber Deutschen Friedensgesellschaft
wird geschrieben : Die französische Friedensgescllschaft , welche
sich an der Kontrolle der Kriegsgefangenenlager in Frankreich
bcieiligt , bittet deutsche Zeitungen prm den Hinweis , daß eine
große Anzahl Plakate dort in sehr schlechtem Zu¬
stand an kommt  Manche davon sind wegen des Mangels
einer Adresse unandringlich Es wird empfohlen , die Pakete
in Stoff rinzunähen und die Adresse auf den Stoff selbst zu

schreiben . _

FC . St . Goarshausen , 3. April . Die von altersder
berühmten Lachsfänge  bei St . Goarshausen am Lo-
releyfelsen sind jetzt vollständig eingestellt , da das E r g e b -
nis des Fanges gleich Null  ist . In dem Jahrzehnt
von 1890 — 1899 ergab der Fang noch 923 Lachse mit
8299 Kilogramm Gewicht und einem Erlös von 37 781
Mark ; im Jahre 1900 —1910 war der Erlös bereils er¬
heblich geringer , denn nur 106 Lachse mit 1156 Kilogramm
Gewicht und einem Erlös von 4073 Mark wurden ge¬
fangen . Der Rückgang soll durch die Verunreinigung des

Mains und des Rheins auf der rechten Rhemieite von Bieb¬
rich bis Lahnstein verursacht worden sein.

FC . Frauffurt a. M ., 2. April . Die Nachricht, daß
in Bayreuth am 31 . März die Gemahlin des verstorbenen
Herzogs Alerander von Württemberg , des Großvaters des
Württembergischen Thronfolgers des Herzogs Albrecht, Füh¬
rer ber 4. Armee, Frau von Meyenberg,  im Älter
von 86 Jahren gestorben  ist , ruft hier alte Erinnerungeir
wach : Die bildschöne, am 31 . Juli 1829 in Marburg (Hessen)
geborene Tochter des Dr . Pfennigkäufer , Katharina Amalie
mit Namen , hatte am 15. Juni 1647 zu Frankfurt a - jM.
den um 30 Jahre älteren Franffurter Bürger , Bäckermeister
Kirsch in der Fahrgasse , der Witwer war , geheiratet . Im
Sommer 1855 lernte der Herzog Alerander von Württem¬
berg , geb. 1604 , gestorben 1881, der in erster Ehe mit
einer Tochter des Königs Louis Philipp von Frankreich,
vermählt und seit 17 Jahren Witwer war , hier im Linden-
se!s Frau Kirsch kennen. Die Schönheit dieser Frau setzte
des Herzogs Herz in Liebesgluten . Er trat an Kirsch heran
und bar unter gewissen Bedingungen um die Hand von dessen
Frau . Kirsch fühlte sich geehrt , nahm an und seine Ehe
mit Katharina Amalie geb. Pfennigkäufer wurde am 4.
Januar 1856 geschieden und das resolute Frauchen wurde
offiziell die Gemahlin Herzogs Alerander von Württem¬
berg , nachdem kurz danach- die Vermählung in Florenz voll¬
zogen war . Das junge Paar ging nach Rom , dann nach
Wiesbaden , wo es in eitel Glück und Wonne die Flitter¬
wochen verlebte . In Wiesbaden traf es den Bruder Aleran-
ders , den Herzog Ernst von Württemberg , der gerade damit
umging , sich mit der Künstlerin Anna ' Katharina Natalie.
Eschborn zu verloben . Später wählte sich Herzog Aleran¬
der und seine Gattin Bayreuth als Wohnsitz aus , nachdem!
die Frau Er -Bäckermeisterin als Frau von Meyenberg von
dem König von Belgien Leopold l . nobilitiert worden unb
der Rat der „ Freien Stadt " Frankfurt a . M .durch Beschluß
vom 12. Juni 1863 diese Namensänderung santtioniert hatte.
Fast 25 Jahre lebte das dem Range nach, so ungleiche Paar,
das sich um die indignierte hohe Verwandtschaft absolut
nicht kümmerte , in Ruhe und Frieden . Und als der greise
Herzog im Jahre 1881 als Ehrenbürger Bayreuths die
Augen schloß, hinterließ er em sehr beträchtliches Vermögen
seiner Lebensgefährtin . Herzog Philipp , der mit dieser Testa¬
mentsverfügung nicht einverstanden war , focht nicht nur die
Hrnterlassenschaftsbestimmuugeu seines Vaters an , sondern
auch die Gültigkeit der Ehe mit der Motivierung , Frau von
Meyenberg alias Frau Bäckermeisterin Kirsch sei garnicht die
Gattm , sondern die Geliebte seines Vaters gewesen. Der
Prozeß fiel zugunsten der Frau von Meyenberg aus und
sie erfreute sich bis zu ihrem am 31 . März erfolgten Tode
des Besitzes ihres bedeutenden Vermögens . Wie 'wir hören,
hat ste dasselbe testamentarisch für milde Stiftungen , be¬
sonders für die Säuglingsfürsorge bestimmt.

Esskll , 3 . April . Die sämtlichen dem Verbände Rheinisch-
Westfälischer Brauereien angehörigen Brauereien haben be¬
schlossen , in den nächsten Tagen den Aufschlag auf die
Bierpreise  in Höhe von 5Mark  pro Hektoliter eintreten
zu lassen . Dem Abkommen hat sich auch die Mehrzahl der
ringfreien Brauereien angeschlosscn . '

Dresd «n , 3 . April . Die hiesigen Brauereien erhöh¬
ten den Bierpreis  um weitere 5 Mark , also im gan¬
zen um 7 Mark.  Die Niederlagen der bayerischen Braue¬
reien hierselbst nehmen 5 Mark Aufschlag.

Wien , 3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Durch eine
Ministerialverordnung werden spekulative Käufe  und
der Kaut der künftigen Ernte  in Bausch und Bogen,
die sich auf landwirtschaftliche Erzeugnisse irgendwelcher Art
mit Ausnahme von Wein und Obst beziehen, verboten und
für ungültig erklärt.

Kopenhagen . 3 . April . (TU .) Aus Malmö wird ge¬
meldet , daß ein großer deutscher Dampfer  heute vor¬
mittag Mischen der Insel Saltholm und der schwedischen
Küste gestrandet  ist.

Kopenhagen , 3 . April . (TU .) Die schwedische Regierung
hat nach Ablauf der Februarvetträge mit den Mühlenbe¬
sitzern in dem neuen Vertrage eme erhebliche Erhöhung der
Mehlpreise zugelassen. Die Erhöhung bettägt bei Brotkorn
nicht weniger als 4 Kronen auf 36r/z Kronen . Es ist daher
in kürzester Zeit mit einer erheblichen Steigerung der Brot¬
preise in Schweden zu rechnen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Mittwoch den 7 . April 1915

Meist wolkiq und trübe , mit einzelne» Regeufällen , Temperatur
wenig geändert.

Evangelisches C-eiiieinnle - filaus
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

9(23  Weiersteinstr . — Tel 14.

Heller grosser Saal
mit Nebeuräumen.

Be sta ura tionsbetri eh
in eigener Verwaltnng.

Sut lfirgerllcMcr MittassM.
Helles und dunkles Bier

naturreine Weise.
Anfragen und Bestellungengwerden erbeten an die

Wirtschafts -Kommission.



Keka « « 1rrrachungeu « « d Aü êige»
der Kladt Kimkvrg.

Bekanntmachung.
Der KreiSauSschuß hat in seiner gestrigen Sitzung felgen-

dm Beschluß gefast:
.Es wird bis aus» eitere« gestattet, 30 Prozent Krieg«-

mehl(d. s. 70 Prozent Weizenmehl mit 30 Prozent Roggen
mehl vermischt) bei Herstellung von Roggenbrot zu verwenden.
Kartoffelmehl oder Kartoffeln müssen in der vorgeschriebenen
Menge zugesetzt werden.'

Limburg, den 31. März 1915.
Der Kreisausschuß de« Kreise« Limburg.

Wird hiermit veröffentlicht
Limburg, den 31. März 1915.

11(76 Der Bürgermeister: Harrten.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die von den Unternehmern land- und

forstwirtschaftlicher Betriebe der Stadtgemeinde Limburg für
1914 zu zahlenden Beiträge liegt gemäß8 1021 derR.B O.
vom 6. bi« 20. April cr. auf hiesiger Stadtkasse zur Einsicht
der Beteiligten auf.

Gegen da« Ergebnis der Abschätzung und Veranlagung
ihrer Betriebe steht den Unternehmern das Rechtsmittelverfahren
gem. 8 999/1000 R. V O {§ 55 de» UnsalloersicherungS-
gesetzes für Land- und Forstwirtschaft) zu.

Wir weisen zugleich darauf hin, daß die Stadtkasse zur
Entgegennahme von Beitrittserklärungen zur Haftpflicht- Ber-
sicherungsanstalt befugt und bereit ist.

Limburg, den 3. April 1915.
Der Mn - istrnt:

1(77 _ Haerte ».

Härtenverpachtung.

Wiederleh'nwar immer
seineu. unsere Hoffnung.

Todes Anzeige.
Nach langem, bangem Warten erhielte» » ir

a«S Rußland die traurige Nachricht, daß unser
innigstgeliebter Sohn und Bruder

Fritz Langenau
Musketier der 1. Komp. Inf.-Regt. 137

Ritter des Eisernen Kreuzes
am 28. Febr. 1915 im 25. Lebensjahre auf dem
Schlachtfeld in Rußland den Heldentod fürs Va¬
terland gestorben ist

Dis tinle Familie Met Mai.
Limburg,  Verden a. d. Aller, Eschhofen,

3[77  den 6. April 19 \b.

Kaum von einer schweren Verwundung
genesen, fiel auf dem Felde der Ehre unser
Vorstandsmitglied

der Vizefeldwebel der Reserve

Danks«g«r»g.
Für die viele» Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und bei der Beerdigung nn-
sereS lieben Gatten, Vater«, Schwiegervater« »nd
Großvaters
Herrn Friedrich Butzbach

sagen» ir allen, insbesondere Herrn Pfarrer Böckel-
Mensfelden«nd den Kriegervereinen von Linter
und Mensfelden herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebene « .
Linter , beft5. April 1915. 7(77

Sie können
noch jetzt den „Limburger Unzeiger"
für da« 2. Quartal bestellen. Die ab 1. April
bereit« erschienenen Nummern« erden Ihnen nach¬
geliefert. AbonnementSprei« vierteljährlich ohne
Postaufschlag«nd Bringerlohn1.50 Mk. Be¬
stellen Sir sofort bei Ihrem Briefträger oder bei
der Geschäftsstelledes «Limburger Anzeiger",
Limbnrg, Brückengasse 11.

Freitag , den 9. April ». Js ., nachmittags
4 Uhr werden etwa 2« Gartenparzelle « im Distrikt
„Kraig" und im Distrikt „Unter Wagner« Bäum" (an der
Staffelcrstraßebelegen) in der Größe von je etwa 15 Ruten
öffentlich meistbietend auf mehrere Jahre verpachtet. Die
Grundstücke, die seither zu Schlammablagerungsplätzen ver¬
wendet wurden, eignen sich zum größten Teil vorzüglich zum
Anbau von Kartoffeln und Gemüse. Die Bedingungen können
vorher auf dem Rathause(Zimmer Nr 1) eingesehen werden.
Die Verpachtung findet an O>t und Stelle statt.

Treffpunkt : an der Kapelle bei der Gabelung
der Koblenzerstratze und deS Offheimer Weges.

Limburg (Lahn ), den.6. April 1915.
5)77 Der Magistrat.

Sein eifriges Eintreten für unseren Ver¬
ein und seine Zwecke, sein liebenswürdiger,
offener, mannhafter Charakter und seine
treue kameradschaftliche Gesinnung, die er
mit seinem Blute besiegelte, sichern ihm für
alle Zeiten in unserem Kreise ein liebe- und
ehrenvolles Gedenken 6(77

I Du Mutt Mmtii
ins e. «.

Z.  I Mini

bringt täglich zweimal
die neuesten Telegramm« von den Krieg»«
schaupiützen, ausführliche Berichte der zu
de»Heeren entsandten Mitarbeiter und zu.
verlässige Nachrichten au« dem Ausland.
Dos Feuilleton der Dosiischen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der führende» Seist -r deutscher fiunst und
Wissenschaft■•*». Besondere pflege läßt
die Aossische Zeitung den wirtlchoftiichen
^Informationen angeäeihcn, ihr „Finanz-
und Handeisblatt" fr/t an der Spitz- der
^rosten deutiĉ en T .̂ges»Zeitungen. Die
fMujtrierte Q3eilaqe„3eirbiI6er " bringt
wöchentlich2 mal authentisch« Busnahmen
von der Schlachtfront, fibonnemento
,i»bmen alle Postanstalten entgegen für

a,SO Mark monatlich
gNiste» » C».<&«»», 93««

I » 18. Auflage ist erschienen:
Oesters Geschäftshandhuch

(Die kanfmiinnische Praxis ) .
Diese« Buch enthält in klarer, leichtverständlichcr Darsttlky,.

«infache, doppelte nnd amerikanische Buchführung leinschlich
lich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmännische,,
Briefwechsel(Handelskorrespondensi; Kontorarbeiten lgeschiis,.
liche Formulare); Kaufmännische Propaganda(Reklamewese»!,
Geld- Bank» und Börsenwesen; Wechsel und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zolle; Güterverkehr der
Eisenbahn; Post- Telegraphen- und Fernsprechverkehr;
männischc und gewerbliche Rechtskunde; Gerichtswesen;
Ueberfichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischerFre«d-
wörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

170 000 ExcmMrc verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen Herr Kaufmann--dto

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt: ^ '
„ES ist da« beste Handbuch für kaufmännische Praxis unttt
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalt«, die ich beruflich
zu prüfen hatte."— Da« 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung v,n nur 3D
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard Oeffn,
«erlag. Berlin SW . 39 ._ 1

deti

Aus(
rLtrerhebu

U»

«erden unter günstigen Be¬
dingungen eingestellt bei

Theoder Ohl.
12)70 Limburg._

Achtung!!
Beinbruchhalber frisch ge-

schlachtete« prima Pferde¬
fleisch  empfiehlt 3)77

I . Zinndorf,
Roßschlächterei, Fischmarkt 19.

Morgen nachmittag
3 Uhr

Borstand- fttzung
und anschließend

Arbeit-tag
im „Bayrischen Hof". 4)77

9RetaDbcttes“Katal. frei.
Holzrabmemnatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik. Suhl i Th.

Tragt Euer Gold
zur Reichsbank!

Koeverr erschien:

Der Weltkrieg
in Mort «.Kild
Fand I vom Beginn des Krieges

biszur Schlacht dei ßodr
unter Benutzung amtlicher Duellen, bearbeitet vonD. Trittst.

Prachtausgabe Ä 3.- Mk.
Text und über 450 Bilder in Kupfertiefdruck.

Volksausgabe 1.2« Mk.
Text nnd über 200 Bilder in Kupfertiefdruck.

—Z « beziehen dnrch jede Bnchhandlung . —

Verlag für Kriegsliteratur<8. « . b. H.
B er l i » C 2. Burgstraße 30.
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Aufruf! nftände
ii 6- D
Medizinal

Eine Wichtige Aufgabe harrt der Lösung. Es gilt die Leiden derjenigen Verwundet!
zu lindern, die Nacht und Nebel auf dem Schlachtfelde überraschten. Die Zahl der DermM
matz sich vermindern.

Um dies zu erreichen, brauchen wir G«rr Kilfr!
Wir brauchen Santtalvhnnde, die mit wunderbarem Instinkt und hoher Begabung ii

Pflicht erfüllen und viele« tapferen Kriegern bereits das Kel»r» -errtlrt habe«.
Der Deutsche Derei« für Saniliilshundr in Oldenburgi. Gr. unter dem Protektor«

Seiner Königlichen Hoheit des
Hroßherzogs Friedrich August v. Oldenburg

tritt an Euch heran. Wir brauchen Hunde, die geeignet find, und vor allem Geld, um die hoh!
Mission zu erfüllen, tausende Verwundete ju  retten , dir nach jeder Schlacht noch ledenw
in Gräben, Hecken und Gebüschen verbluten müßten, weil die Sanitätsmannschaften trotz aN
Umsicht und allen Eifers sie nicht finden konnten. 1

7. D
> zum i7.

8* D
Beau

Borra
jennlltms
lt Verpsli
8 9. W

ldnte Aus!
oder mi|

wird
strafe dis
dis versl

" erklärt
Frankfurt

Ter gC)a
»lehbest

hht  Reinhold Braah. |
Saget nicht, Ihr hattet schon geholfen! Die draußen sage« auch nicht, wir h«l,tt>

schon gekämpft! Sie kämpfen weiter nnd gehe», immer wieder für Such in die

sttet rvo

Diele Hunderte Sanitatshnnde arbeiten bereits für Euch und alle, die Euch teuerW
im Felde. Wir brauchen sofort Mittel, die nicht reichlich genug fließen können! 1m

Limburg (Lahn ), im März 1915.
v. Sannow de Niem Haerte«

Oberst und Garnison-Kommandant. Landgerichtspräsidcnt. Bürgermeister.
Bernhard Goldschmidt (Mainz)

Bevollmächtigter de« Deutschen Vereins für Sanitätshunde in Oldenburg für Süddeutschland.
Dr. Bacmeister. Erster Staatsanwalt. Direktor Bausa. Direktor Becker. BauunternehmerI . G. Llwä

Landrat Büchtiug, Geh. Regierungsrat. Brauereibesitzer Josef Busch. Postdirektor khrhard. Kaufmann Heinrich tlachEl
Rentner Joses Flügel. Direktor Gelbcke, Geh. Regierungsrat. SchuhmachermeisterGrimm. Kaufmann Loui« Gotlsttt'.a
Bankier Fr. Herz. ' Domdekan Dr. Hilpisch, Prälat. Bürgermeister Kauter. Kaufmann Karl Keßler. Kaufmann
Korkhaus. Rechnungsrat Kirsch. Direktor Klockenberg. Wegemeister Kllöppler. Sanitätsrat Dr. Kremer.
Meister Frau; Kreppiug. Major Künkler, Bataillonskommandeur. Kaufmann Kurteubach. OberstleutnantLaug,
kommandeur. Kaufma'nn Paul Vehnard. Profeffor Michel. Rektor Michels. Kaufmann Josef Mitter. Kaufmann»
Niklas. Fabrikant Albert Obenauer. Dekan Obeuaus. Justizrat Raht. Regierungsrat Schjffler. Hotelbesitzer Stierst^
Geh. Medizinalrat Dr. v. TeSmar. Kaufmann Heinrich Trombetta. BuchdruckereibefitzerWagner. Oberftadticn
Wenz. Major Wilkt, Bataillonskommandeur. Rechnungsrat Wingeuder.

Miizosti,

fm P

Tön>u
bin

Spenden werden an den durch Aushang kenntlich gemachten Sammelstellen entgegengcnommen.
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